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Forschung und Innovation sind un-
verzichtbar für die Wettbewerbsfä-
higkeit der Österreichischen Wirt-
schaft. Innovative Unternehmen
können Krisen besser bewältigen
und schaffen mehr Arbeitsplätze.
Die Österreichische Forschungsför-
derungsgesellschaft FFG bietet da-
für einen idealen Nährboden: Mit
einem differenzierten Angebot an
Förderungen und Dienstleistungen,
das strukturelle Impulse setzt und
einen nachhaltig wirksamen He-
bel für anwendungsorientierte For-
schung und Innovation darstellt.
Was für die Unternehmen gilt, gilt
auch für die FFG: Rein national aus-
gerichtete Förderungen reichen in
einer globalisierten Wirtschaft und
Wissenschaft nicht aus. Die FFG
bietet daher „ein System der Be-
ratung und Unterstützung von Un-
ternehmen und Forschungsinstitu-
ten, das andere Länder nicht ha-
ben“, sind sich die Geschäftsfüh-
rer der FFG, Henrietta Egerth und
Klaus Pseiner, einig. Die Betreu-
ung des EU-Forschungsrahmen-
programmes, des weltweit größten
transnationalen Förderprogrammes

für Forschung, technologische Ent-
wicklung und Innovation und die
Abstimmung und Verzahnung mit
nationalen Förderprogrammen und
Akteuren ist daher eine der wich-
tigsten Prioritäten für die FFG.
Und der Erfolg spricht für die Effizi-
enz des Gesamtsystems: Mit bisher
über 2.600 Beteiligungen in knapp
1.900 Projekten zählt Österreich in
Bezug zu seiner Größe zu den ak-
tivsten Ländern im EU-Forschungs-
rahmenprogramm.
Der Rückfluss an Fördergeldern
liegt mit rund 130 Prozent (ge-
messen am rechnerischen An-
teil Österreichs) im europäischen
Spitzenfeld. Schätzungen zu-
folge werden aus dem 7. EU-
Forschungsrahmenprogramm ins-
gesamt weit über 800 Millionen Eu-
ro nach Österreich fließen. Mit ak-
tiver Unterstützung der FFG ist es
darüber hinaus gelungen, österrei-
chische Standpunkte einzubringen
und österreichische Forscherinnen
und Forscher in den Netzwerken zu
positionieren. Dementsprechend
hoch sind auch die Erwartungen an
das Nachfolgeprogramm, das 2014

unter dem Namen „Horizon 2020“
starten wird.

Neu im Förderportfolio
Erfolgreich sind auch die neu-
en Förderangebote, die die FFG
im Auftrag ihrer Eigentümer, des
Bundesministeriums für Verkehr,
Innovation und Technologie und
des Bundesministeriums für Wirt-
schaft, Familie und Jugend im Jahr
2012 gestartet hat. Das Ziel dabei
ist, Unternehmen in den verschie-
denen Stadien des Innovationspro-
zesses mit effektiven Förderange-
boten und Dienstleistungen zu be-
gleiten.
Mit der neuen Programmlinie
Markt.Start geht die FFG erstmals
bewusst den Weg weg von der rei-
nen Projektförderung in der For-
schungsphase hin zu einer Unter-
stützung von Unternehmen auf de-
ren „weiterem Lebensweg“. Markt-
eindringung, Produktionsaufbau,
die Suche nach Vertriebspartnern
und andere Verwertungsaktivitä-
ten haben einen hohen Kapitalbe-
darf, den Banken und Risikokapi-
talgeber in dieser Frühphase oft
noch nicht übernehmen wollen.
Um jungen, forschungsintensiven
Unternehmen aber über diese kri-
tische Situation zu helfen, wurde
das Programm Markt.Start ins Le-
ben gerufen.
Kostenintensiv sind auch klinische
Studien, die für die Zulassung von
Medikamenten notwendig sind. Ge-
rade kleine und mittlere Unterneh-
men aus dem Bereich der Lebens-
wissenschaften können diese Kos-
ten kaum selber tragen. Die FFG
fördert daher mit dem Programm
KLIPHA klinische Studien der Pha-
se I oder Phase II in Zusammenar-
beit mit zumindest einer österrei-
chischen Klinik. Der Hintergrund
ist ein volkswirtschaftlicher: Klei-
ne Unternehmen sollen unterstützt
werden, eine Entwicklung selbst
auf den Markt zu bringen und sich
nicht aus Geldmangel an große
Pharmaunternehmen wenden zu
müssen.
Neue Wege beschritt die FFG auch
im Bereich der öffentlichen „inno-
vativen“ Beschaffung. Michael Bin-
der, Leiter der Stabsstelle Strate-
gie: „Die vorkommerzielle Beschaf-
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Der Hebel für
den Erfolg

Wirtschaft und Wissenschaft machen nicht vor Ländergrenzen halt.
Wer erfolgreich sein will, muss Grenzen überschreiten –

nicht nur im geografischen Sinn.
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fung, Fachbegriff ‚PreCommercial-
Procurement‘ oder kurz PCP ge-
nannt, ist ein neuartiger Ansatz,
der vor allem in den USA bereits
umgesetzt wird. In Partnerschaft
mit öffentlichen Bedarfsträgern,
bei uns konkret mit der ÖBB und
der ASFINAG, haben wir erstmals
eine entsprechende Ausschrei-
bung durchgeführt, und zwar ge-
zielt dort, wo es gesellschaftlichen
Bedarf nach innovativen Lösun-
gen gibt.“ Der zweistufige Prozess
mündet im Auftrag, die gefundene
innovative Lösung fertig zu entwi-
ckeln.

Gutachten für die
Forschungsprämie
Ein zentrales Thema der FFG im
Jahr 2012 war die umfangreiche or-
ganisatorische und technische Vor-
arbeit für eine gänzlich neue Auf-
gabe: den Gutachten für die For-
schungsprämie. Nach einer gesetz-
lichen Änderung im Bereich der
steuerlichen Forschungsförderung
müssen Unternehmen ein Gutach-
ten der FFG vorlegen, um die For-

schungsprämie in Anspruch neh-
men zu können. Diese Gutachten
können seit 1. Jänner 2013 elek-
tronisch über FinanzOnline ange-
fordert werden. „Wir überprüfen
keine Zahlen, sondern führen le-
diglich eine inhaltliche Plausibili-
tätsprüfung durch“, so Michael Bin-
der. Im Jahr 2012 wurden von der
FFG intensive Vorarbeiten geleis-
tet, um die Ausstellung von Gut-
achten in hoher Qualität und mit
möglichst geringer Bearbeitungs-
zeit sicherzustellen. Dazu zählt die
Definition und technische Umset-
zung des Antragsverfahrens mit-
tels standardisierter Eingabemas-
ke, die Einrichtung einer Organisa-
tionseinheit „Forschungsprämie“,
die Etablierung eines internen Pro-
zesses für die Erstellung der Gut-
achten sowie umfangreiche interne
Weiterbildungs- und externe Kom-
munikationsaktivitäten.
Mehr als 100 Fachexperten und
Fachexpertinnen stehen in der ge-
samten FFG für die Erstellung der
Gutachten in allen Technologiefel-
dern zur Verfügung.

Mag. Dr. Gertrude TUMPEL-GUGERELL
Ehemaliges Mitglied des Direktoriums der

Europäischen Zentralbank und Aufsichts-

ratsvorsitzende der FFG

Forschung wirkt.

Nichts entwickelt sich so rasant
weiter wie der technische Fort-
schritt. Forschung und Innova-
tionen sind hierbei Vorausset-
zung und Treiber zugleich. Ent-
scheidend dabei ist, wie rasch
aktuelle Forschungsergebnisse
in wirtschaftliche Erfolge umge-
setzt werden. Daher konzentrie-
ren sich die Förderprogramme
der FFG besonders auf die Um-
setzung und auf die Markteinfüh-
rung. Innovationen sind unbe-
stritten der Schlüssel dafür, dass
die heimischen Unternehmen im
weltweiten Wettbewerb beste-
hen und so ihre Produktion und
dadurch Arbeitsplätze in Öster-
reich halten. Der Forschungsför-
derung im Allgemeinen und der
FFG im Besonderen kommt hier
eine zentrale Rolle zu: Denn FFG-
Förderungen setzen immer wie-
der neue Akzente, hebeln damit
private Investitionen und tra-

gen zur Sicherung von Beschäf-
tigung bei. Die FFG ist ein Best
Practise Beispiel für eine gelun-
gene Zusammenarbeit zwischen
privatem und öffentlichem Sek-
tor, denn sie schafft den Spagat
zwischen Objektivität, Transpa-
renz und Kontrolle der eingesetz-
ten Mittel auf der einen Seite und
Kundenorientierung und raschen
Abläufen auf der anderen Seite
hervorragend.

Ein Großteil der Projekte könnte
ohne FFG-Förderung nicht oder
nur in einem eingeschränkten
Ausmaß durchgeführt werden.
Als One-Stop-Shop bietet die FFG
optimale Unterstützung für Inno-
vations-Neueinsteiger, Start-Ups
und Klein- und Mittelbetriebe.
Sie ermöglicht aber auch Spit-
zenforschung unserer Top-Unter-
nehmen in Kooperation mit ex-
zellenten Forschungsinstituten.
Neben den Unternehmen fördert
die FFG immer mehr Forschungs-
projekte von österreichischen
Hochschulen.
Damit gewinnt nicht nur der Wirt-
schaftsstandort Österreich ins-
gesamt. Auch im Hinblick auf die
Lösung sozialer und gesellschaft-
licher Herausforderungen spielt
die Kooperation zwischen Wis-
senschaft und Wirtschaft eine
zentrale Rolle. Denn nur auf einer
breiten Basis sind Spitzenleistun-
gen möglich.

Gertrude Tumpel-Gugerell
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Dank an Dr. Peter Mitterbauer
Seit der Gründung der Öster-
reichischen Forschungsförde-
rungsgesellschaft FFG im Jahr
2004 hat Peter Mitterbauer ih-
ren Erfolg mitgestaltet und die
FFG als Aufsichtsratsvorsitzen-
der mit großem Engagement
begleitet. Von Beginn an hat er
mit Fingerspitzengefühl, Kom-
petenz und der gewissen Por-
tion Hartnäckigkeit den Werde-
gang der FFG geprägt. Er war
Geburtshelfer der FFG und hat

gemeinsam mit den Aufsichtsräten, Geschäftsführern und mit der Be-
legschaft der FFG nach der Zusammenführung von vier Vorgängeror-
ganisationen unter das Dach der FFG vor allem die Schärfung des FFG-
Portfolios und die für die Unternehmen spürbare Effizienzsteigerung
in der Forschungspolitik vorangetrieben.

Forschung und Innovation sind ihm seit jeher ein großes Anliegen.
Dafür, für seine Arbeit und sein Engagement für die FFG, danken wir
ihm herzlich!

Österreichische Forschungsförderungsgesellschaft FFG

Fo
to
:M

ib
a
AG



Interview FFG-Jahresbericht 2012

12 www.ffg.at

Dynamisch und punktgenau
Die Geschäftsführer der FFG,

Henrietta Egerth und Klaus Pseiner,
reflektieren das vergangene Jahr 2012

und beleuchten bevorstehende
Herausforderungen.

Im aktuellen Ranking des Weltwirt-
schaftsforums konnte Österreich
aufholen und liegt jetzt auf Rang 16,
bei der Innovation sogar auf Platz
13. Wo sehen Sie die Ursachen? Wie
nachhaltig ist diese Entwicklung?
PSEINER: Die internationalen Ran-
kings halten uns einen Spiegel vor.
Das Ranking des Weltwirtschafts-
forums bildet relativ gut den Trend

der letzten Jahre im Bereich For-
schung, Entwicklung und Innovati-
on ab. Die Industrie, die Unterneh-
men, die forschende Community
entwickeln sich auch entsprechend
der internationalen Notwendigkei-
ten weiter, seien es die Veränderun-
gen am Markt, in der Gesamtwirt-
schaft, in Forschung und Technolo-
gie oder den politischen Rahmenbe-

dingungen. Das ist ein dynamischer
Prozess, zu dem wir als FFG einen
Beitrag leisten und versuchen, die-
se neuen Entwicklungen so gut wie
möglich zu unterstützen. Das ge-
lingt sehr gut, und auch gerade das
letzte Jahr bestätigt das wieder: Wir
sind laufend auf der Suche nach In-
terventionsfeldern, also der Frage,
wo wir mit unseren Instrumenten
ansetzen können, um zu realen Ver-
besserungen zu kommen. Die öster-
reichische Innovationslandschaft ist
flexibel, dynamisch, lernbereit und
aktiv. Das spiegelt unsere Motiva-
tionslage, die unserer Eigentümer,
unserer Kunden und Partner. Und
genau das sind die Zutaten für den
Erfolg, den wir haben.

Österreich profitiert mit einer Rück-
flussquote von 130 Prozent überpro-
portional von den europäischen För-
derinstrumenten. Woran liegt das? Ist
das eine Momentaufnahme?
PSEINER: Das ist ganz sicher kei-
ne Momentaufnahme, da wir be-
reits seit längerer Zeit erfreulich ho-
he Rückflussquoten verzeichnen. Es
wäre natürlich jetzt unfair zu sagen,
das ist eine reine Leistung der FFG.
Die FFG ist Teil dieses professionel-
len Systems aus Universitäten, au-
ßeruniversitären Einrichtungen und
Unternehmen. Die FFG ist ein zent-
rales Bindeglied für den Erfolg. Wir
ölen und schmieren die Schnittstelle
zwischen den Programmen der Kom-
mission und den nationalen Notwen-

Henrietta Egerth: „Forschung ist auch Beratung und wir sind mittlerweile sehr viel
mehr als nur der ´Bankomat .́“

Foto: Petra Spiola

Klaus Pseiner: „Die österreichische Innovationslandschaft ist flexibel, dynamisch,
lernbereit und tut was. Und genau das sind die Ingredienzien für den Erfolg.“

Foto: Petra Spiola

digkeiten unserer Partner und An-
bieter. Und dieses gute Zusammen-
spiel zeigt sich natürlich in diesen
tollen Rückflusskoeffizienten.

Forschungsförderung besteht zu ei-
nem Großteil aus monetärer Förde-
rung. Welchen Stellenwert hat das
Persönliche, die Beratung, der zwi-
schenmenschliche Kontakt?
EGERTH: Gerade der Bereich „Euro-
päische Programme“ ist ein Bereich,
der kein Geld vergibt, sondern auf
Beratung, Consulting, Vernetzung
und Partnerfindung setzt. Und ge-
nau das braucht es auf dieser Ebe-
ne auch. Wie finde ich als kleines
oder mittleres Unternehmen genau
die Partner aus Frankreich oder Spa-
nien, die sich ergänzend mit dem
Thema befassen? Wie handhabe ich
Konsortialverträge, wie gehe ich mit
der Komplexität der unterschied-
lichen Sprachen, mit Inhalten, mit
mehreren Partnern um? Hier ist es
wichtig, die Wissenschaftler aktiv zu
begleiten. Das ist eine ganz bedeu-
tende Schnittstelle, die gut funkti-
onieren muss. Forschungsförderung
ist auch Beratung und wir sind mitt-
lerweile sehr viel mehr als nur ein
„Bankomat“.

Der Fokus der FFG-Aktivitäten lag in
der jüngsten Vergangenheit auf den
heimischen Klein- und Mittelbetrie-
ben. Welche Aktivitäten wurden hier
gesetzt?
EGERTH: Die heimische Wirtschafts-
struktur ist stark von KMU domi-
niert. Dabei ist es ganz klar, dass
große Unternehmen selbstverständ-

Zusagen
Unter Zusagen werden jene

Mittel verstanden, die im Be-
richtsjahr in Verträgen mit För-
dernehmern gebunden werden.
Diese Größe lässt sich in allen
Programmen klar abgrenzen, in
dem jenes Datum ausgewertet
wird, das die Fertigstellung
von Verträgen durch die FFG
markiert. Die (vertraglichen) Zu-
sagen eines Jahres speisen sich
nicht allein aus dem aktuellen
Mittelbindungsjahr, sondern
beinhalten auch Mittel,
die aus früheren Mittel-
bindungsperioden stammen.
Dieser Fall tritt immer dann auf,
wenn die Zeitspanne zwischen
der Öffnung von Ausschrei-
bungen bis zum Abschluss von
Verträgen einen Jahreswechsel
einschließt.

Auszahlungen
Auszahlungen sind alle pro

Jahr durch die FFG getätigten
Überweisungen von opera-
tiven Mitteln. Sie umfassen
Zahlungen für Förderungen
(Zuschüsse und Darlehen)
sowie Aufwendungen und
Beauftragungen. Alle laufenden
bzw. im Berichtsjahr beende-
ten Projekte unabhängig vom
Mittelbindungs- oder Zusagen-
jahr – gehen in diese Statistik
ein. Auszahlungen zeigen den
tatsächlichen Mittelfluss an
forschende Einrichtungen.

�
ERLÄUTERUNGEN:

Zusagen 2012 Auszahlungen 2012

Ausrichtungen der Förderungen Programmgruppierung* Projekte Förderungen Projekte Ausbezahlte Mittel
(inkl. Haftungen und (Zuschüsse und

Beauftragungen) Darlehen)
in TEUR in TEUR

Förderstatistik 2012
Bottom up Basisprogramm 635 209.028 1.856 180.038

Dienstleistungsinnovationen 36 6.567 108 5.764

Headquarter 20 24.963 83 25.523

Hightech Start up 19 9.979 99 9.370

EUROSTARS 12 3.906 38 2.631

Innovationsscheck 404 2.020 486 2.376

Innovationsscheck plus 82 820 47 452

Zusatzfinanzierungen (zu EU-RP-Teilnahmen) 20 1.378 26 643

Anbahnungsfinanzierungen 0 69 180

Bottom up Ergebnis 1.228 258.660 2.812 226.976

Kooperation Wissenschaft-Wirtschaft Kompetenzzentrenprogramm COMET 7 79.850 60 49.851

Kooperation und Innovation (COIN) 16 5.169 101 11.610

AplusB-Gründerzentren 5 12.900 13 3.832

Bridge – Wissenschaftstransfer 58 14.432 191 12.473

Strat. Impulszentren 18 2.171 18 1.085

Research Studios Austria 0 19 2.807

Kooperation Wissenschaft-Wirtschaft Ergebnis 104 114.521 402 81.660

Humanpotenzial Forschungskompetenzen für die Wirtschaft 14 4.336 13 2.145

Talente (und Vorläufer) 1.191 7.006 1.082 5.316

w-fFORTE Wirtschaftsimpulse von Frauen in F&T 0 7 1.562

Humanpotenzial Ergebnis 1.205 11.342 1.102 9.023

Thematische Programme Energie der Zukunft 50 7.957 169 8.027

Energieforschung (KLIEN) 82 27.414 323 30.992

IKT der Zukunft 71 17.919 359 19.031

Produktion der Zukunft 48 12.840 77 7.165

Mobilität der Zukunft 95 16.252 248 22.000

Mobilitätsforschung (KLIEN) 2 5.567 6 4.000

Sicherheitsforschung 19 8.229 58 8.663

Österreichisches Weltraumprogramm ASAP 6 934 64 4.576

Österreichisches Genomforschungsprogramm GEN-AU 3 27 30 2.805

Thematische Programme Ergebnis 376 97.138 1.334 107.258

Mittel für Förderungen und Aufwendungen 2.913 481.661 5.650 424.916

Mittel für Beauftragungen 1.654 1.689

Gesamt: operative Mittel 483.315 426.605

104 114.521 402 81.660

1.205 11.342 1.102 9.023

376 97.138 1.334 107.258

1.654 1.689

*inkl. Vorläuferprogramme
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lich eine Leitfunktion haben und da-
mit notwendig für die kleinen Un-
ternehmen sind, die sie ja „mit-
nehmen“. Aus unserer Sicht ist das
kein Entweder/Oder, sondern es ist
ein Zusammenspiel. Wir sind stolz
darauf, dass wir mit unterschiedli-
chen, bewährten Instrumenten wie
dem Innovationsscheck die Basis
der forschenden Unternehmen in
Österreich deutlich verbreitert ha-
ben. Darauf hat dann die Politik ge-
meinsam mit uns mit weiteren Ins-
trumenten aufgesetzt. Ein Beispiel
dafür ist das Programm Markt.Start,
wo wir versuchen, kleine innovati-
ve Start Ups mit erfolgreichen ers-
ten Forschungsergebnissen bei der
Verwertung und Marktüberleitung
zu unterstützen.
PSEINER: Die österreichische Indus-
trie ist sehr gut unterwegs. Des-
halb liegt ein zentraler Fokus der
FFG darauf, diese Initiativen sowohl
aus betrieblicher Sicht, aber auch
aus Sicht der forschenden Commu-
nity bestmöglich zu unterstützen.
Eines unserer klassischen Forma-
te, das denjenigen Wissenschaftern
unter die Arme greift, die universi-
täre Forschung stark zu den Unter-
nehmen hin bringen wollen, ist das
„Bridge“-Programm. Wir haben eine
eigene Internationalisierungslinie,
die im Vorfeld schon Projekte iden-
tifiziert und unterstützt, beispiels-
weise mit einem Fokus auf China.
Das „Headquarter“-Programm ist
hier eine prädestinierte Plattform,
um vorbereitende Aktivitäten für
die Außenbeziehungen in die Hoff-
nungsmärkte der österreichischen
Industrie mit zu unterstützen, Märk-
te aufzubereiten.
EGERTH: Ein Standort definiert sich
durch ein ganzes Set an Maßnah-
men. Unternehmen schauen sich ge-

nau an, wie günstig Forschung am
Standort ist, wie es mit qualifizier-
tem Personal aussieht, wie gut die
Ausbildung an den Schulen ist und
vieles mehr. Hier hat Österreich in
den letzten Jahren mit steuerlichen
Erleichterungen und der 10%-igen
Forschungsprämie viel dazu beige-
tragen, den Standort attraktiv zu
machen. Wir als FFG würden uns
wünschen, die Forschungsinfra-
struktur noch stärker zu unterstüt-
zen, zu fördern und aufzubauen.
Das ist ein sehr kostenintensives
Thema, das für viele Unternehmen
in der Ansiedlung aber äußerst re-
levant ist.

Wie hat sich das Jahr 2012 für die
FFG dargestellt? Was waren die High-
lights, Besonderheiten und Heraus-
forderungen?
PSEINER: Wir versuchen immer, un-
ser Förderangebot so klar und über-
sichtlich wie möglich zu halten. Da-
bei müssen wir auch auf Schwach-
stellen im System und auf Notwen-
digkeiten reagieren, ohne die Kom-
plexität des Gesamtsystems oder
die Übersichtlichkeit außer Acht
zu lassen. Wir haben im Endeffekt
nicht mehr Förderformate, aber wir
haben spezifischere und punktge-
nauere, wie beispielsweise unse-
re neuen Initiativen für KMU. Und
wir sind stolz darauf, was uns ge-
meinsam gelungen ist: Es gibt we-
nig Agenturen in Europa oder welt-

weit, die ein so starkes Portfolio für
die kleineren Unternehmensklassen
haben. Der zweite wichtige Punkt
ist die gute und reibungslose Zu-
sammenarbeit zwischen der wissen-
schaftlichen und der industriellen
Forschung. Auch hier ist vieles ge-
lungen, Barrieren wurden abgebaut.
EGERTH: Eine zentrale Frage ist, wie
man mit den administrativen Not-
wendigkeiten umgeht, wenn man
hier ein guter Partner sein will. Wir
müssen eine gute Balance finden
zwischen Überprüfung und Überwa-
chung, aber auf der anderen Seite
muss man auch das Vertrauen ha-
ben, dass forschende Einheiten, sei-
en es Unternehmen oder universi-
täre Einheiten, wissen was sie tun.
Forschung und Kreativität brauchen
Freiräume. Das ist eine Wertehal-
tung, die unser Tun geprägt hat. Wie
schaffen wir es, nicht zu sehr einzu-
engen bei allem Verständnis für ge-
wisse Notwendigkeiten.

Wie sieht die nahe Zukunft in Innova-
tion und Forschung aus? Wo geht der
Weg hin?
PSEINER: Forschung steht in Öster-
reich relativ hoch oben auf der poli-
tischen Agenda, ihre Bedeutung ist
voll inhaltlich erkannt. Wenn das so
bleibt, und daran glauben wir, dann
wird die Rolle der FFG eine starke
bleiben. Daran werden wir weiterar-
beiten und die mittelfristige Zukunft
der FFG wird ganz sicher von einer

weiteren Dynamik der Forschungs-
förderung geprägt sein.
EGERTH: Wir freuen uns, dass es in
der Wirtschafts- und Forschungs-
politik der Bundesregierung eher
ein Zusammenrücken der Ressorts
und dieses Erkennen der Notwen-
digkeit der Vernetzung aller Partne-
reinheiten gibt. Wir ziehen alle ge-
meinsam an einem Strang. Gesamt-
wirtschaftlich betrachtet ist dies

Verteilung der Förderung
nach Themen

Basis: Gesamtförderung ohne
Beantragungen

Quelle: Österreichische

Forschungsförderungsgesellschaft

auch eine Notwendigkeit: Europa
stagniert, Österreich hat ein klei-
nes Plus. Österreich und Europa ha-
ben noch Vorsprünge bei Flexibili-
tät, Kreativität und Lösungsfindung,
aber der Vorsprung ist ein kleiner.
Da wünschen wir uns auch von der
europäischen Ebene und der Kom-
mission die richtigen Antworten. Eu-
ropa braucht diesen Kick nach vor-
ne, sonst sind wir nicht mehr wett-
bewerbsfähig und darum geht es
schlussendlich.

Triebfeder eines Unternehmens sind
dieMitarbeiterinnen undMitarbeiter,
auch bei der FFG?
EGERTH: Ich bin wirklich immer wie-
der begeistert, wie motiviert unse-
re Mitarbeiterinnen und Mitarbei-
ter sind. Das ist wirklich überdurch-
schnittlich, jeder ist bei seinem The-
ma, begeistert, setzt sich gern ein.
Wir sind verwöhnt, weil jede und je-
der gute Leistung bringt, sich selbst
überlegt, wie man Dinge pushen,
vereinfachen und verbessern kann
und mit eigenen Ideen kommt. Wir
haben ein extrem gutes Team und
sind dankbar, dass das so gut funk-
tioniert.

Entwicklung der Förderung nach
Bundesländern 2010–2012;
Basis Gesamtförderung ohne
Beauftragungen
Quelle: Österreichische

Forschungsförderungsgesellschaft
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DEN LETZTEN 3 JAHREN

Zu
sa

ge
n

(i
n

M
io

€
) 160

140

120

100

80

60

40

20

0

■ 2010
■ 2011
■ 2012

1,2

97,9

12,4
24,1

147,1

18,8

113,9

28,3
30,2

7,7

VERTEILUNG
NACH THEMEN

IKT
12 %

18,30

ohne Zuweisung
1 %

Weltraum
0 %

Sonstige
21 %

Produktion
27 %

Sicherheit
2 %

Energie/Umwelt
12 %

LifeSciences
11 %

Mobilität
14 %

„Die FFG ist der One-Stop-Shop
für Forschung und Innovation

in Österreich. Bei den Maßnahmen
und Initiativen, die das Wirtschafts-
ministerium über die FFG setzt,

legen wir besonderen Wert auf die
wirtschaftliche Verwertung von

F&E-Ergebnissen sowie
die Umsetzung am Markt.“

SC Dr. Michael Losch,
Bundesministerium für Wirtschaft,

Familie und Jugend
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Kunden mit
FFG sehr
zufrieden

Eine hohe Kundenzufrieden-
heit bestätigte der FFG die
im Herbst 2012 durchgeführ-
te Umfrage des Meinungsfor-
schungsinstituts makam.
Demnach empfinden 70 Pro-
zent der Befragten den Auf-
wand zur Einreichung als an-
gemessen, zwei Drittel fühlen
sich über das Leistungsspek-
trum gut oder sehr gut infor-
miert, und 72 Prozent sagen,
dass ihr Forschungsprojekt
ohne Förderung nicht hätte
durchgeführt werden können.
Die Betreuung durch die FFG
wird als sehr positiv erlebt, 81
Prozent sind mit der Kompe-
tenz der FFG und derer Mit-
arbeiterinnen und Mitarbeiter
zufrieden oder sehr zufrieden.

„Das bmvit fördert Forschung und
Technologie besonders in jenen
Bereichen, wo die Bürger und

Bürgerinnen und unsere Umwelt
unmittelbar davon profitieren, etwa bei
energiesparenden Gebäuden, sauberen
Kraftfahrzeugen oder IT-Sicherheit.
Die Zusammenarbeit mit der FFG bei
dieser Förderung ist über Jahre erprobt
bzw. bewährt und garantiert, dass
beide Seiten ihr Know-how optimal

einbringen können.“

SC Mag. Andreas Reichhardt,
Bundesministerium für Verkehr,
Innovation und Technologie
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Weichenstellung für
die Karriere

Im „Talente“-Schwerpunkt dreht sich alles um Jugend, Nachwuchs und Chancengleichheit

Gut ausgebildete Mitarbeiter und
Mitarbeiterinnen sind der wichtigs-
te Erfolgsfaktor für innovative Un-
ternehmen. Junge Menschen für
Naturwissenschaft und Technik zu
begeistern, Forscherinnen und For-
scher mit der Wirtschaft zu vernet-
zen, Karrieren in der Forschung zu
unterstützen und gleiche Chancen
für alle zu garantieren, ist das Ziel
des „Talente“-Förderschwerpunk-
tes. Mit einem vielfältigen Instru-
mentenmix werden Menschen in
der angewandten Forschung über
den gesamten Karriereverlauf un-
terstützt. Der Förderschwerpunkt
setzt Impulse und schafft Möglich-
keiten, auf denen Ausbildung, Ar-
beitsmarkt und andere relevante
Bereiche weiter aufbauen können.
Die Finanzierung erfolgt aus Mit-
teln des Bundesministeriums für
Verkehr, Innovation und Technolo-
gie.
Drei Bereiche sind es, auf die das
„Talente“-Programm besonders ab-
zielt: die Förderung von Nachwuchs
(„Talente entdecken“), der Themen-
bereich Chancengleichheit („Talen-
te nützen“) und den Themenbe-
reich Karriere von Forscherinnen
und Forschern, mit zwei speziellen

Angeboten: der österreichischen
Jobbörse für Forschung, Entwick-
lung und Innovation, sowie den
Karriere-Grants, das sind Unterstüt-
zungen für Forscherinnen und For-
scher aus dem Ausland, die nach
Österreich übersiedeln und hier ih-
ren Weg gehen wollen.
Um bereits jungen Menschen Lust
auf eine Karriere im naturwissen-
schaftlich-technischen Umfeld zu
machen, bieten die Talente-Prak-
tika für Schülerinnen und Schü-
ler einen einmaligen Blick in die
heimischen Forschungs- und Ent-
wicklungslabors. Hochqualifizierte
Praktika in Naturwissenschaft und
Technik sollen für eine Karriere in
diesem Bereich und für Wissen-
schaft und Forschung begeistern.
Jugendliche gewinnen auf diesem
Weg Praxiserfahrung und Orientie-
rung, die als Impulsgeber für eine
entsprechende Studien- und Be-
rufswahl dient. Forschende Unter-
nehmen und Forschungseinrichtun-
gen können junge Talente entde-
cken, fördern und bereits frühzei-
tig an ihre Organisation binden. Be-
sondere Aufmerksamkeit gilt dabei
der Motivation von Mädchen und
jungen Frauen sowie AHS-Schüler-

Vitaminpille für den
Biotech-Standort

Bevor ein Medikament oder Medi-
zinprodukt auf den Markt kommt,
muss es in klinischen Studien ge-
prüft werden. Diese Studien, die in
der Regel drei Phasen haben, ent-
scheiden über die Zulassung und
müssen daher entsprechend hohen
Standards genügen. Für viele klei-
ne und mittlere Unternehmen (KMU)
aus dem Biotechnologie-Sektor sind
die hohen Kosten für diese Studien
allerdings nur schwer tragbar. Mit
der Förderinitiative „KLIPHA“ stellt
die FFG diesen KMU eine entschei-

dende Unterstützung für die Medi-
kamentenentwicklung zur Verfü-
gung. Gefördert werden Studien
von Biotech-KMU, die ihren Sitz in
Österreich haben und die ihre Stu-
die in Kooperation mit zumindest
einem österreichischen klinischen
Zentrum durchführen wollen. Die
Förderung erfolgt in Form eines Dar-
lehens im Ausmaß von maximal 50
Prozent der förderbaren Projektkos-
ten. Die Förderobergrenze beträgt
€ 1,5 Mio. pro Studie (d.h. max. € 3
Mio. Gesamtkosten).

Unternehmen, die in Forschung
und Entwicklung investieren, kön-
nen wirtschaftliche Krisen besser
bewältigen, erzielen höhere Um-
satzzuwächse und schaffen mehr
Arbeitsplätze als weniger innova-
tive Firmen. Doch gerade die rund
300.000 kleinen und mittleren Un-
ternehmen (KMU), die das Rückgrat
der österreichischen Wirtschaft bil-
den, haben es häufig schwer, ihre
innovativen Ideen auch in Markter-
folge umzusetzen. Denn nach einer
Umfrage des WIFO verfügen 60 Pro-
zent der jungen, innovativen Unter-
nehmen nicht über ausreichende Fi-
nanzmittel zur Markteinführung von
Innovationen. Nur jede zweite Inno-

„Kompetenz, Wissen, Professionalität,
Seriosität, Innovationskraft und hohe
kommunikative Fähigkeiten – das sind
die Begriffe, die auf die FFG zutreffen.

Die FFG ist einer der wichtigsten
Player für die Forschungsförderung
in der Wirtschaft, der angewandten
außeruniversitären Forschung und in

zunehmendemMaße auch der
Universitäten.“

Dr. Gabriele AMBROS, Bohmann Druck- und
Verlag Gesellschaft mbH und Co KG,

FFG-Aufsichtsrätin

„Innovationsideen bilden den
Kern erfolgreicher österreichischer
Unternehmen. Die FFG-Services und
Förderprogramme erleichtern deren

wirtschaftliche und effektive
Umsetzung und stärken so unsere
Position im globalen Wettbewerb.“

DI Dr. Hannes BARDACH, Frequentis AG,
FFG-Aufsichtsrat

„Die Investitionen des bmvit in
Forschung, Technologie und Innovation

sind der Motor für eine zukunfts-
orientierte wirtschaftliche

Entwicklung. In der FFG als Förder-
institution haben wir dafür eine

kompetente und effiziente Partnerin,
die unsere Visionen und Strategien

operativ umsetzt.“

GS DI Herbert KASSER, Bundesministerium für
Verkehr, Innovation und Technologie

FFG-Aufsichtsrat

„Mit der FFG verfügt Österreich über
eine Institution mit kompetenten
Menschen, die für den Wirtschafts-
standort wichtige Zukunftsfelder wie
angewandte Forschung und Innovation
engagiert bearbeiten – in Zusammen-
arbeit mit forschenden Unternehmen

und Instituten.“

Mag. Monika KIRCHER,
Infineon Technologies Austria AG

FFG-Aufsichtsrätin

Innen. Im Jahr 2012 wurden 1.600
Praktika eingereicht, davon wurden
1.446 gefördert. Der Mädchenanteil
lag dabei bei 33 Prozent.
Kinder und Jugendliche für For-
schung und Technologie zu begeis-
tern, darum geht es im Schwer-
punkt „Talente regional“. Geför-

vation schafft den Schritt auf den
Markt, während es bei großen Un-
ternehmen rund 80 Prozent sind.
Das neue Förderangebot „Markt.
Start“ schafft hier Abhilfe. Damit
fördert die FFG erstmals nicht nur
die Forschungsphase, sondern un-
terstützt auch den Markteintritt von
KU. Unternehmen, die zuvor ein er-
folgreiches FFG-Projekt abgeschlos-
sen haben, können ein Darlehen
von bis zu einer Million Euro mit
einer Laufzeit von bis zu acht Jah-
ren in Anspruch nehmen. Die Ver-
zinsung beträgt ein Prozent, eine
Besicherung ist nicht notwendig.
Das Darlehen kann für die Markt-
erschließung, den Firmenaufbau,

Wie kleine und mittlere Unternehmen ihre
innovativen Ideen rasch umsetzen können.

Verwertungsaktivitäten oder die
Umsetzung und Unterstützung der
Unternehmensstrategie verwendet
werden.
Knapp vier Fünftel aller Unterneh-
men, die im letzten Jahr an einem
FFG-geförderten Projekt teilgenom-
men oder es durchgeführt haben,
sind kleine und mittlere Unterneh-
men. Neben dem Markt.Start-Dar-
lehen haben sich auch die anderen
Förderungen, die speziell für KMU
angeboten werden, mehr als be-
währt. Teil dieses „KMU-Pakets“
sind der Innovationsscheck, die
Machbarkeitsstudien (Feasibility
Studies) oder die Unterstützungen
für den Projektstart und den For-
schungscoach. Und für HighTech
Start up-Unternehmen wurde 2012
ein zusätzliches Förderbudget von
zwei Millionen Euro bereitgestellt.

„Die FFG hat sich seit ihrer Gründung
zum größten Förderungsabwickler im
Forschungs- und Entwicklungsbereich
etabliert. Viele Förderstellen nützen
mittlerweile das Know-how und die

Expertise des FFG-Teams zur
Objektivierung der Projekte und für
FördernehmerInnen wesentliche

Kennzahlen wie Verwaltungskosten
und Geschwindigkeit können sich im
internationalen Bereich sehen lassen.“

Gen. Dir. DI Johann MARIHART, Agrana AG
Stv. Aufsichtsratsvorsitzender der FFG
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Neue Wege zum
Markterfolg

dert werden Projekte, die Kindern
und Jugendlichen ermöglichen, sich
über einen längeren Zeitraum mit
den Themen Forschung, Techno-
logie und Innovation (FTI) ausein-
ander zu setzen. Im Zentrum ste-
hen die Entwicklung und die Um-
setzung vielfältiger und attraktiver

Bildungsangebote für Kinder und
Jugendliche in den Bereichen Na-
turwissenschaft und Technik. Kin-
der und Jugendliche sollen sich mit
spannenden Themen beschäftigen,
Möglichkeiten zum Forschen und
Experimentieren erhalten und einen
ersten Eindruck von Tätigkeiten und
Berufsbildern in Forschung, Tech-
nologie und Innovation erhalten.
(Vor-)Schulische Bildungseinrich-
tungen (Kindergärten und Schulen
bis zum Maturaniveau) und Partner
aus Forschung und Wirtschaft bie-
ten dazu gemeinsame Aktivitäten
in räumlicher Nähe an und setzen
das Projekt als gemeinsames Vor-
haben um. Im Rahmen dieser ge-
förderten Projekte schlüpfen Kinder
und Jugendliche selbst in die Rolle
von ForscherInnen. Elf Projekte aus
Kärnten, Oberösterreich, Niederös-
terreich, Tirol, Wien und der Stei-
ermark mit verschiedenen Themen,
die von Energieeinsparung über

Krebsforschung bis zur Luftfahrt-
technologie reichen, wurden geför-
dert. Mit dem Schwerpunkt Chan-
cengleichheit (FEMtech) wird die
Chancengleichheit von Frauen in
Forschung und Technologie geför-
dert. Große Nachfrage herrschte im
Jahr 2012 nach den erstmals ausge-
schriebenen FEMtech Praktika spe-
ziell für Studentinnen. Dabei sollen
forschungsinteressierte Studentin-
nen als Nachwuchswissenschafte-
rinnen für Karrieren in der ange-
wandten Forschung im naturwis-
senschaftlich-technischen Bereich
gewonnen werden. Die Studentin-
nen lernen berufliche Ein- und Auf-
stiegswege kennen und erhalten ei-
nen fundierten Einblick in die an-
gewandte Forschung und Entwick-
lung. Bei der ersten Ausschreibung
wurden 263 Praktika mit einer Dau-
er von ein bis sechs Monaten ein-
gereicht. Die zweite Ausschreibung
startete im September 2012.
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Ein Lob für das österreichische Kom-
petenzzentren-Programm COMET
kommt von der Europäischen Union:
COMET ist eines von 29 EU-weit von
Experten zur Nachahmung empfohle-
nen Förderprogrammen aus 16 Län-
dern. Gute Noten bekommen auch
die einzelnen Zentren: Bei der nach
fünf Jahren vorgesehenen Zwischen-
überprüfung der drei ersten K2-Zen-
tren, „K2 Mobility“ (Graz), „ACCM“
(Linz) und „MPPE“ (Leoben) erhielten
alle drei Zentren eine positive Beur-
teilung und können ihre Arbeit in der
zweiten „Halbzeit“ fortsetzen. Das
Innovationsministerium (BMVIT) und
das Wirtschaftsministerium (BMWFJ)
stellen für diese zweite Fünfjahres-
periode über 62 Millionen Euro zur
Verfügung. Gemeinsam mit Landes-
mitteln sowie den Beiträgen der be-
teiligten Unternehmen verfügen die
drei Zentren bis zum Jahr 2017 über
ein Budget von 192 Millionen Euro.
Das sind rund zehn Prozent mehr

als in der ersten Fünfjahresperiode.
Auch den ersten fünf K1-Zentren wur-
de ihm Rahmen einer Zwischenevalu-
ierung ein gutes Zeugnis ausgestellt.
Das COMET-Programm ist das Flagg-
schiff der Forschungsförderung in
Österreich. Das Programm bün-
delt und stärkt vorhandene Kom-
petenzen und etabliert eine neue
Kultur in der Zusammenarbeit zwi-
schen Universitäten, Forschungsein-
richtungen und Unternehmen. Der-
zeit besteht die Landkarte der Ex-
zellenzzentren aus fünf K2-Zentren
(das ist die anspruchsvollste, größ-
te Programmlinie), 16 K1-Zentren und
33 so genannten K-Projekten (die
„Newcomer“-Linie). Insgesamt um-
fasst das Programm ein Gesamtvo-
lumen von rund 1,4 Milliarden Euro.
Und auch der weitere Ausbau geht
voran: Erst im Herbst 2012 wurde die
Förderung von weiteren zehn K-Pro-
jekten bewilligt, im Jahr 2013 sollen
weitere Ausschreibungen erfolgen.

„Ziel muss ein hoher Lebensstandard
für alle sein, dazu brauchen wir nach-
haltiges Wachstum. Forschung und
Entwicklung sind mit die Basis für
dieses Wachstum – und deshalb für

alle sozialen Gruppen unserer
Gesellschaft von Bedeutung.“

Mag. Silvia ANGELO, Kammer für
Arbeiter und Angestellte Wien

FFG-Aufsichtsrätin

„Die Zukunft Österreichs liegt in den
Händen unserer Forscher und

Entwickler. Nur wenn wir in diesem
Bereich überdurchschnittlich
investieren, können wir unsere

internationale Wettbewerbsfähigkeit
langfristig erhalten.“

Dr. Therese NISS, High Tech Coatings GmbH –
a MIBA Group Company

FFG-Aufsichtsrätin

„Forschungs- und Technologiepolitik
wie ich sie verstehe, muss danach
trachten, die Lebensgrundlagen der
Menschen zu verbessern. Sie muss
gezielt jene Technologien fördern, die
in Österreich qualitativ hochwertige

Arbeitsplätze schaffen.“

Dr. Dwora STEIN, Gewerkschaft
der Privatangestellten
FFG-Aufsichtsrätin

„Wertschöpfende Forschung trägt zur
Sicherung unseres Wohlstandes bei.
Die Kombination von Forschung &
Produktion bringt den größten

positiven volkswirtschaftlichen Effekt.
Ein attraktives F&E Fördersystem ist
daher eine notwendige Voraussetzung
im Wettbewerb der Wirtschaftsstand-
orte. FFG ist ein kompetenter Partner
und die wichtigste F&E Förderagentur
für österreichische Unternehmen.“

DI Günter RÜBIG, Rübig GmbH & Co KG
FFG-Aufsichtsrat

„Der Erfolg der FFG ist Ausdruck der
Kompetenz und des Engagements der
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter der
FFG. Wir freuen uns, dass es gelungen
ist, für die FFG und damit auch für

die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter
im derzeit schwierigen wirtschaftlichen
Umfeld stabile Rahmenbedingungen

zu sichern.“

DI Peter BAUMHAUER, Betriebsrat der FFG
FFG-Aufsichtsrat

Gebündelte Exzellenz

Forschungskompetenz für
die Wirtschaft

Unterstützung vor allem für kleine und mittlere Unternehmen

Weiterbildung und die Höherquali-
fizierung von Mitarbeiterinnen und
Mitarbeitern ist ein entscheidender
Wettbewerbsfaktor für die Innovati-
onskraft von Unternehmen. Mit dem
Förderschwerpunkt „Forschungs-
kompetenzen für die Wirtschaft“
werden Unternehmen (primär klei-
ne und mittlere Unternehmen, KMU)
im systematischen Aufbau und in
der Höherqualifizierung ihres For-
schungs- und Innovationspersonals
unterstützt. Darüber hinaus sollen
jene Forschungsschwerpunkte, die
für Unternehmen wichtig sind, stär-
ker an den österreichischen Univer-
sitäten und Fachhochschulen veran-
kert werden. Ein wichtiges Ziel ist es
auch, die Mobilität von Forscherin-
nen und Forschern zwischen Hoch-
schulen, Forschungseinrichtungen
und Unternehmen zu erhöhen. Das
Programm wird vom Bundesministe-
rium für Wirtschaft, Familie und Ju-
gend finanziert. Gefördert werden
Ausbildungsangebote, die von Uni-

versitäten oder Fachhochschulen
gemeinsam mit Unternehmen kon-
zipiert und durchgeführt werden.
Diese Angebote sollen den Qualifi-
zierungsbedarf der beteiligten Un-
ternehmen decken, kooperativ an-
gelegt und zukunftsorientiert sein.
Das Programm umfasst drei Modu-
le: Qualifizierungsseminare, Qualifi-
zierungsnetze und Innovationslehr-
veranstaltungen.
Diese drei Programmlinien unter-
scheiden sich vor allem in der Aus-
richtung, der Laufzeit und der För-
derhöhe. Welches der drei Ange-
bote für ein Unternehmen geeignet
ist, hängt vor allem auch von der
technologischen Kompetenz der be-
teiligten Unternehmen ab. Qualifi-
zierungsseminare eignen sich eher
für Unternehmen, die bislang kei-
ne oder nur wenige kontinuierliche
Innovationsaktivitäten gesetzt ha-
ben. Sie sollen KMU den Einstieg in
neue Technologiefelder erleichtern
und sind kurzfristige, zeitlich be-

grenzte, maßgeschneiderte Weiter-
bildungsangebote, die gemeinsam
von Unternehmen und Universitäten
bzw. Fachhochschulen durchgeführt
werden. Dazu können beispielswei-
se Schulungen zu aktuellen Tech-
nologieentwicklungen oder zur Ein-
führung neuer Technologien zählen.

Den Unternehmen wird damit der
Einstieg in neue Technologiefelder
erleichtert. Die maximale Förderhö-
he pro Vorhaben beträgt 50.000,–
Euro.
Für Einsteiger & technologisch kom-
petente Unternehmen, Unterneh-
men mit mehreren IngenieurInnen

bzw. ForscherInnen und einem ei-
genen F&E-Budget sind die Qualifi-
zierungsnetze besonders geeigent.
Dabei handelt es sich um mittelfris-
tige, zeitlich begrenzte und maßge-
schneiderte Qualifizierungsnetze,
die die Innovationskompetenz von
Unternehmen in zukunftsrelevanten
Technologiefeldern erhöhen sollen.
2012 wurden die ersten zehn Quali-
fizierungsnetze mit einem Fördervo-
lumen von 4,2 Millionen Euro bewil-
ligt. Die thematischen Schwerpunkte
liegen im Bereich erneuerbare Ener-
gien, nachhaltiger Ressourcenein-
satz sowie neue Werkstoffe. Die Pro-
jekte stammen aus Wien, Oberöster-
reich, Niederösterreich und der Stei-
ermark. Innovationslehrveranstal-
tungen sind längerfristige, zeitlich
begrenzte Qualifizierungsnetzwerke
in besonders wichtigen und aktuell
unterbesetzten Themenfeldern. Das

Erfolgreich am
europäischen Parkett
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Ob es um die Bioinformatik, neue
Produktionsverfahren und Werk-
stoffe oder um Verkehrssysteme
geht: Österreichische Forscherin-
nen und Forscher sind in vielen Be-
reichen europaweit an der Spitze.
Das zeigen auch die Daten zur Be-
teiligung am 7. EU-Forschungsrah-
menprogramm: Seit dem Start des
Programmes im Jahr 2007 wurden
2.622 Beteiligungen an insgesamt
1.882 geförderten Projekten ge-
zählt. Damit ist in etwa jedem neun-
ten bewilligten Projekt österreichi-
sche Kompetenz vertreten. 300 die-
ser Projekte stehen unter österrei-
chischer Leitung (Stand: November
2012, Quelle: Proviso).
Beachtlich ist auch der finanziel-
le Rückfluss: 729,5 Millionen Euro
wurden bisher für österreichische

ForscherInnen vertraglich gebun-
den. Das entspricht einer rechneri-
schen Rückflussquote von 128 Pro-
zent (gemessen am fiktiven An-
teil Österreichs). Bis zum Ende der
Laufzeit des Programmes (Ende
2013) werden weit über 800 Millio-
nen Euro an Rückflüssen erwartet.
Über zwei Drittel dieser Gelder ge-
hen an universitäre und außeruni-
versitäre Forschungseinrichtungen.
Rund 15 Prozent fließen an kleine
und mittlere Unternehmen, etwa
sieben Prozent an große Unterneh-
men. Bei der Themenauswahl sind
österreichische Organisationen
überdurchschnittlich häufig in den
Bereichen Umwelt, Sozial-, Wirt-
schafts- und Geisteswissenschaf-
ten, Sicherheit sowie Informations-
und Kommunikationstechnologien

beteiligt. Zu den „fleißigsten“ teil-
nehmenden Organisationen gehö-
ren vor allem die österreichischen
Universitäten und Forschungsins-
titute. Auch das künftige EU-For-
schungsrahmenprogramm, das un-
ter dem Namen „Horizon 2020“ der-
zeit vorbereitet wird, verspricht gu-
te Chancen für österreichische Teil-
nehmer. Das neue Programm setzt
auf drei Säulen: Wissenschaftliche
Exzellenz, die führende Rolle der
Industrie und gesellschaftliche Her-
ausforderungen.
Eine wichtige Grundlage ist die
Verbindung von Forschung und In-
novation, also das Ziel, dass For-
schungsergebnisse auch wirtschaft-
lich umgesetzt werden und dadurch
die Wettbewerbsfähigkeit Europas
stärken.

Angebot muss in Kooperation zwi-
schen mindestens drei Unterneh-
men und mindestens einer Universi-
tät und/oder Fachhochschule aufge-
setzt werden. Innovationslehrveran-
staltungen richten sich insbesondere
an technologisch kompetente sowie
forschungsorientierte Unternehmen.
Im Rahmen der Projekte können ver-
schiedene Schulungsmaßnahmen
gefördert werden, die direkt auf den
Bedarf der Unternehmen zugeschnit-
ten sind. Die Projektlaufzeit liegt
zwischen zwei und höchstens vier
Jahren, die Förderungshöhe beträgt
bis zu 1 Mio. Euro je Projekt. Je nach
Organisationsart sind unterschied-
lich hohe Förderquoten möglich: für
Unternehmen können (abhängig von
ihrer Größe) bis zu 80 Prozent der
Kosten gefördert werden, für Univer-
sitäten und Fachhochschulen sogar
bis zu 100 Prozent.

Zur Nachahmung empfohlen
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Österreich am Weg zu den Innovationsführern und neuen Märkten

Beim jährlichen
FFG FORUM trafen

sich Spitzenvertreter
der heimischen

Innovationsszene.

Wie aktuelle Forschungsergebnis-
se rasch in wirtschaftliche Erfolge
umgesetzt werden können, darü-
ber diskutierten rund 650 Teilneh-
merInnen beim FFG FORUM am 12.
September 2012 im Wiener Muse-
umsquartier. Spitzenforscher, Top-
Manager und Entscheidungsträger,
darunter Wirtschaftskammer-Prä-
sident Christoph Leitl, der Vorsit-
zende des Rates für Forschung und
Technologieentwicklung, Hannes
Androsch und FFG Aufsichtsratsvor-
sitzende Gertrude Tumpel-Gugerell
waren sich einig, dass die gezielte
Förderung von Forschung und In-
novation dazu beiträgt, Wachstum
und Beschäftigung anzuregen. Ein
ganzes Maßnahmenbündel sei ge-
schnürt worden, um Innovationen
rasch in marktfähige Produkte und
Dienstleistungen überzuführen. Ge-
rade die Programme der FFG seien
geeignet, eine entsprechende He-
belwirkung auf unternehmerische
Investitionen und Aktivitäten aus-
zuüben.
Für FFG-Aufsichtsratsvorsitzende
Gertrude Tumpel-Gugerell ist vor
allem die Hebelwirkung der Förder-
programme entscheidend. Die FFG
schaffe den Spagat zwischen Ob-
jektivität, Transparenz und Kontrol-
le der eingesetzten Mittel auf der
einen Seite und Kundenorientie-
rung und raschen Abläufen auf der
anderen Seite hervorragend. FFG-
Geschäftsführerin Henrietta Egerth
verwies darauf, dass die Förderung

Den Erfolgsweg fortsetzen

„Grenzgänge auf neuen Wegen“
demonstrierte Extremsportler
Hannes Arch. Foto: FFG/Moni Fellner

Das FFG FORUM 2012 bot interessante Beiträge zum Thema Neue Wege und begeisterte damit die mehr als 600
Teilnehmerinnen und Teilnehmer. Foto: FFG/Klaus Morgenstern

Ein positives Resümee zum
österreichischen Innovationssystem
zogen Michael Binder (FFG), Karl
Aiginger (WIFO), Barbara Weitgruber
(Wissenschaftsministerium), Otmar
Petschnig (Industriellenvereinigung),
Michael Losch (Wirtschafts
ministerium) und Ingolf Schädler
(Innovationsministerium) (v.l.n.r.)

Foto: FFG/Klaus Morgenstern

von Forschungsprojekten für inno-
vative Unternehmen unverzicht-
bar sei: „Ein Großteil der Projekte
könnte ohne FFG-Förderung nicht
oder nur in einem eingeschränk-
ten Ausmaß durchgeführt werden.“
FFG-Geschäftsführer Klaus Pseiner
betonte, dass das Angebot der FFG
sowohl wichtige strukturelle Impul-
se setze, aber auch die richtigen
Themenschwerpunkte adressiere:
„Wir sind im ständigen Austausch
mit unseren Kunden und unseren
Eigentümern. So können wir rasch
auf aktuelle Entwicklungen reagie-
ren.“
Europa sei zwar gut im Forschen,
aber in der wirtschaftlichen Umset-
zung zu langsam und zu wenig ef-
fektiv, verglichen mit den USA oder
Asien, so die Schlussfolgerung aus
der ersten Gesprächsrunde, an der
unter anderen Thomas Doppel-
berger von der deutschen Fraun-
hofer Gesellschaft, Valentine Troi
(SuperTEX Composites) und Chris-
tian Hoffmann (GeoVille) teilnah-
men. Schätzungen zufolge erreiche
rund die Hälfte der Innovationen
von kleinen und mittleren Unter-
nehmen (KMU) nicht den Markt. Es
werde immer schwieriger, vielver-
sprechende Forschungsergebnisse
in innovative Produkte und Dienst-
leistungen umzusetzen.
Walter Stephan (FACC), Gerhard
Murer (Anton Paar) und Stefanie
Lindstaedt (Know-Center) waren
sich weitgehend einig, dass Ös-
terreich ein durchaus attraktiver
Forschungsstandort sei. Durch Ver-
besserungen im Bildungssystem,
die Annahme gesellschaftlicher
Herausforderungen im Bereich der
Forschungsförderung sowie durch
Feintuning von existierenden För-
derinstrumenten sollte es mög-
lich sein, die Attraktivität weiter zu
steigern, so das Ergebnis der zwei-
ten Gesprächsrunde.
In der dritten Diskussionsrunde
wurden die Stärken und Schwä-
chen des österreichischen Innova-
tionssystems analysiert und Strate-
gien und prioritäre Maßnahmen ei-
ner erfolgreichen Forschungs- und
Innovationspolitik diskutiert. Än-
derungen in den wirtschaftlichen

Rahmenbedingungen, neue We-
ge der Wissensproduktion und der
Umsetzung in Produkte, Verfahren
und Dienstleistungen würden auch
neue Interventionsformen der öf-

fentlichen Hand erfordern, so das
Fazit von Karl Aiginger (WIFO), Ot-
mar Petschnig (IV) und den Spit-
zenbeamten Michael Losch (BM-
WFJ), Ingolf Schädler (BMVIT) und

Barbara Weitgruber (BMWF). Staat-
liche Finanzierung und Förderung
von Forschungs- und Entwicklungs-
aktivitäten seien dabei ein wesent-
liches Element.

Christoph Leitl (Wirtschaftskammer),
Moderator Tarek Leitner (ORF), Hannes

Androsch (Rat für Forschung und
Technologieentwicklung) (v.l.n.r.)

Foto: FFG/Theresa Zötl
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„ÖsterreicherInnen
des Jahres 2012“ geehrt
Auszeichnung in der Kategorie Forschung geht

an das Brüderpaar Antrekowitsch

Das Recycling von Metallen ist nicht
nur aus ökologischer, sondern auch
aus wirtschaftlicher Sicht ein wichti-
ges Zukunftsthema. Viele Reststof-
fe und Abfälle enthalten wertvolle
Metalle, die bisher zumeist auf der
Deponie landen. Unter dem Begriff
„urban mining“ werden Konzepte
entwickelt, wie diese Rohstoffe wie-
derverwertet werden können.
Für ihre Arbeiten auf diesem Gebiet
wurden die Brüder Helmut und Jür-
gen Antrekowitsch von der Mon-
tanuniversität Leoben als Österrei-
cher des Jahres 2012 in der Kate-
gorie „Forschung“ geehrt. Die Aus-
zeichnung wurde gemeinsam von
der Tageszeitung „Die Presse“ und
dem ORF zum neunten Mal verlie-
hen. Die FFG hat die Patronanz für

Innovation zahlt sich aus
Die drei Unternehmen Anton Paar
(Steiermark), TTTech Computer-
technik AG (Wien) und Lenzing AG
(Oberösterreich) wurde Ende No-
vember 2012 als Bundessieger
beim Wettbewerb „Arbeitsplätze
durch Innovation 2012“ ausgezeich-
net. Die Preise wurden vom Bun-
desministerium für Verkehr, Inno-
vation und Technologie, vom Bun-
desministerium für Wirtschaft, Fa-
milie und Jugend, von AK-Präsident
Herbert Tumpel, GPA-Bundesge-
schäftsführerin Dwora Stein und
den FFG-Geschäftsführern Henriet-

Geschäftsführung:
Dr. Henrietta Egerth-Stadlhuber

Dr. Klaus Pseiner

Andrea Derntl/Doris Schriefl
Assistenz der
Geschäftsführung

Stabsstellen:
Mag. Michael Binder
Leitung Strategie

DI Regina Korntner
Leitung Qualitäts-
management
und Interne Audits

MMag. Claudia
Hofmann-Turek
Leitung Forschungsprämie

Bereiche:
DI Dr. Emmanuel Glenck
Bereichsleitung
Thematische Programme

Mag. Andreas Herrmann
Bereichsleitung
Projektcontrolling und Audits

Mag. Andrea Höglinger
Bereichsleitung
Europäische und
Internationale Programme

Ing. Harald Posch
Bereichsleitung Agentur für
Luft- und Raumfahrt

Mag. Klaus Schnitzer
Bereichsleitung
Basisprogramme

Dr. Andreas Wildberger
Bereichsleitung
Strukturprogramme

Interne Services:
Mag. Christian Hopp
Leitung Recht,
Leitung Facility Management

Mag. Heidrun Schöfnagel
Leitung Personalabteilung

DI Dr. Robert Stangl, MBA
Leitung Finanzen

DI Stefan Stidl
Leitung Informations-
technologie

Mag. (FH) Gerlinde Tuscher
Leitung Öffentlichkeitsarbeit,
Pressesprecherin

� ORGANISATIONSEINHEITEN FFG

Die FFG wurde mit Bundesgesetz zur
Errichtung der Österreichischen For-
schungsförderungsgesellschaft mbH
(FFG-G, BGBl I 73/2004) rückwirkend
mit 1. Jänner 2004 gegründet.
Das Vermögen des Forschungsförde-
rungsfonds für die gewerbliche Wirt-
schaft (FFF), der Technologie Impul-
se Gesellschaft zur Planung und Ent-
wicklung von Technologiezentren
GmbH (TIG) sowie des Büros für in-
ternationale Forschungs- und Techno-
logiekooperation (BIT) wurde in die
FFG eingebracht.
Die Geschäftsanteile des Bundes an
der Österreichischen Gesellschaft für
Weltraumfragen GmbH (ASA) wurden
auf Grund des FFG-G im Wege einer
Sacheinlage in die FFG eingebracht.
Die weiteren Gesellschafter der ASA
übertrugen ihre Geschäftsanteile an
die FFG. Am 31. Dezember 2004 war
die FFG alleiniger Gesellschafter der
ASA. Rückwirkend zum 1. Jänner 2005
erfolgte am 31. März 2005 die Ver-
schmelzung der ASA in die FFG.

Erläuterungen zur Bilanz und
Gewinn- und Verlustrechnung
Der Jahresabschluss für die FFG wur-
de unter Beachtung der Grundsätze
ordnungsmäßiger Buchführung so-
wie unter Beachtung der General-
norm, ein möglichst getreues Bild der
Vermögens, Finanz- und Ertragslage
des Unternehmens zu vermitteln, auf-
gestellt. Bei der Erstellung des Jah-
resabschlusses wurde der Grundsatz
der Vollständigkeit eingehalten. Bei
der Bewertung der einzelnen Ver-
mögensgegenstände und Schulden
wurde der Grundsatz der Einzelbe-
wertung beachtet und eine Fortfüh-
rung des Unternehmens unterstellt.
Dem Vorsichtsprinzip wurde dadurch
Rechnung getragen, dass nur die am
Abschluss-Stichtag verwirklichten Ge-
winne ausgewiesen wurden. Alle er-
kennbaren Risiken und drohende
Verluste wurden berücksichtigt. Bei
der Erstellung des Jahresabschlus-
ses wurde die Stellungnahme des In-
stituts Österreichischer Wirtschafts-
prüfer „Sonderfragen betreffend die
Rechnungslegung von Betrieben und
sonstigen ausgegliederten Rechtsträ-
gern im öffentlichen Sektor“ berück-
sichtigt. Es wird bei einigen Jahresab-
schlussposten zwischen administrati-
ven und operativen Positionen unter-
schieden. Administrativ bezieht sich
auf die Verwaltung der FFG, während
mit operativ die Förderungen selbst
gemeint sind.
Aufbau und Gliederung von Bilanz
und Gewinn- und Verlustrechnung
entsprechen den handelsrechtlichen
Vorschriften. Soweit es zur Errei-
chung der in § 222 (2) HGB umschrie-
benen Zielsetzung dienlich war, wur-
den weitere Bilanz- bzw. G&V-Positio-
nen aufgenommen.
Die Gesellschaft ist als mittelgroße
Kapitalgesellschaft gemäß § 221 UGB
einzustufen.

ERLÄUTERUNGEN ZUR BILANZ

Anlagevermögen
Als immaterielle Vermögensgegen-
stände ist die angeschaffte Software
ausgewiesen.
Die Sachanlagen beinhalten bauli-
che Investitionen in fremde Gebäude
sowie Anschaffungen im Bereich der
Betriebs- und Geschäftsausstattung.
Die Finanzanlagen umfassen Anteile
an verbundenen Unternehmen, Betei-
ligungen, Ausleihungen an Unterneh-
men, mit denen ein Beteiligungsver-
hältnis besteht, sowie Wertpapiere.

Umlaufvermögen
Bei den noch nicht abrechenbaren
Leistungen handelt es sich um ge-
leistete Vorarbeiten für Projekte, für
die die Erlösrealisierung erst erfolgt.
Bei den Forderungen und sonstigen
Vermögensgegenständen handelt es

sich primär um Darlehensforderungen
an vom FFG-Bereich Basisprogramme
geförderte Unternehmen. Das Gutha-
ben bei Kreditinstituten verteilt sich
auf drei österreichische Systemban-
ken.

Eigenkapital
Das Stammkapital der FFG beträgt
gem. FFG-G 14,57 Millionen Euro.
Bei den gesetzlichen Rücklagen han-
delt es sich um Rücklagen für von der
FFG im Rahmen von Förderungen ein-
gegangene Haftungen für Bankkredi-
te von Förderungsnehmern.

Zuschüsse aus öffentlichen Mitteln
Unter dieser Bilanzposition werden
die erhaltenen operativen und ad-
ministrativen Zuschüsse der Minis-
terien, der Nationalstiftung für For-
schung, Technologie und Entwicklung
und anderer öffentlicher Institutionen
ausgewiesen. Die erhaltenen operati-
ven Zuschüsse werden abzüglich der
operativen Förderaufwendungen er-
fasst. Die administrativen Zuschüsse
werden entsprechend den Verträgen
mit dem Bund zur Finanzierung der
Administration der FFG abgegrenzt.

Verbindlichkeiten
Diese Bilanzposition umfasst haupt-
sächlich Verbindlichkeiten gegen-
über Kreditinstituten, gegenüber dem
ERP-Fonds, erhaltene Anzahlungen
auf Bestellungen und Förderungsver-
pflichtungen.

Eventualforderungen –
Eventualverbindlichkeiten
Bei den Verbindlichkeiten aus Haftun-
gen gem. § 11 FFG-G handelt es sich
um Haftungen der FFG für Bankkre-
dite an Fördernehmer mit, aber auch
ehemals ohne Schadloshaltung des
Bundes. Die Verbindlichkeiten aus
Haftungen sind in gleicher Höhe als
Eventualforderungen ausgewiesen,
da die FFG beim Eintritt eines Haf-
tungsfalls einen Regress gegenüber
dem Fördernehmer durchführen kann.
Die Verpflichtungen aus erteilten För-
derzusagen umfassen die den Förder-
nehmern in Aussicht gestellten und
noch offenen Förderungen aus ge-
währten Zuschüssen.
Bei den ausgewiesenen Treuhandmit-
teln handelt es sich um Förder- so-
wie sonstige Verpflichtungen, die im
Wesentlichen aus der Abwicklung der
Thematischen- und Strukturprogram-
me für Bundesministerien entstanden
sind und die zum Ende des Geschäfts-
jahres noch nicht erfüllt waren.

Erläuterungen zur Gewinn
und Verlustrechnung
Es entspricht der Zielsetzung und
Eigenheit der FFG als Förderagen-
tur des Bundes, dass ein wesentli-
cher Teil der operativen Aufwendun-
gen die Auszahlung von Förderungen
darstellt. Die im Geschäftsjahr an Zu-
schüssen ausgezahlten Eigenmittel
sind in den Aufwendungen für För-
derungen abgebildet. Die ausgezahl-
ten Treuhandmittel werden nicht in
der G&V ausgewiesen. Die adminis-
trativen Aufwendungen setzen sich
aus den Aufwendungen für bezogene
Leistungen, dem Personalaufwand,
den Abschreibungen und einem Teil
der sonstigen betrieblichen Aufwen-
dungen zusammen. Die ausgewiese-
nen Umsatzerlöse betreffen Erträge
aus der Durchführung und Abwick-
lung von Förderprogrammen und der
Betreuung von EU-Projekten. Die an-
gegebenen sonstigen betrieblichen
Erträge umfassen primär Erträge aus
der Inanspruchnahme von Zuschüs-
sen aus öffentlichen Mitteln und
rückerstattete Fördermittel. Das er-
zielte Finanzergebnis resultiert einer-
seits aus Zinserträgen der an Förde-
rungsnehmer gewährten Darlehen an-
dererseits aus Zinserträgen für Bank-
guthaben.

ERLÄUTERUNGEN

Der Jahresabschluss 2012 der FFG

(v.l.n.r.) Henrietta Egerth, Jürgen Antrekowitsch, Helmut Antrekowitsch und
Klaus Pseiner.

ta Egerth und Klaus Pseiner über-
reicht. Mit der Auszeichnung wer-
den vorbildliche österreichische
Unternehmen geehrt, die durch
Innovationen neue Produkte und
Dienstleistungen auf den Markt
gebracht haben, damit eine be-
sonders gute Unternehmens- und
Beschäftigungsentwicklung er-
reicht haben und für ihre Beschäf-
tigten besonders hochwertige Ar-
beitsbedingungen schaffen. Die
drei Preisträger wurden aus dem
Kreis der neun Landessieger von
einer Jury unter Vorsitz von WIFO-

Chef Karl Aiginger ausgewählt. Die
neun Landessieger haben seit 2009
über tausend qualifizierte Arbeits-
plätze in ganz Österreich geschaf-
fen und ihre Beschäftigtenzahl im
Schnitt um rund acht Prozent pro
Jahr gesteigert.
Der Wettbewerb wurde gemeinsa-
me von der Arbeiterkammer, dem
Bundesministerium für Verkehr, In-
novation und Technologie, dem
Bundesministerium für Wirtschaft,
Familie und Jugend und der Öster-
reichischen Forschungsförderungs-
gesellschaft veranstaltet.
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die Kategorie „Forschung“ über-
nommen. Neben dem Brüderpaar
Antrekowitsch waren die Informa-
tikerin Stefanie Lindstaedt, der

Arbeitsplätze durch Innovation: Die Bundessieger 2012 sind Lenzing, Anton Paar und TTTech

Biochemiker Heinz Redl, die Geo-
mikrobiologin Katja Sterflinger und
der Experimentalökonom Matthias
Sutter nominiert.
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Bi�a�� �u� 31. De�e�ber 2012

AKTIVA 31.12.2012 i� EUR 31.12.2011 i� TEUR

A. AnlAGEVERmöGEn
I. I��aterie��e Ver��ge�sgege�stä�de

Rechte und abgeleitete Lizenzen 265.251,04 177
II. Sac�a��age�

1. Bauliche Investitionen in fremden Gebäuden 370.330,45 451
2. Betriebs- und Geschäftsausstattung 351.215,61 431

721.546,06 882
III. Fi�a��a��age�

1. Beteiligungen 494.206,21 494
2. Wertpapiere des Anlagevermögens 12.184.134,53 2.184

12.678.340,74 2.678
13.665.137,84 3.737

B. UmlAUFVERmöGEn

I. V�rräte
1. Noch nicht abrechenbare Leistungen 1.105.079,87 1.016

II. F�rderu�ge� u�d s��stige
Ver��ge�sgege�stä�de
1. Forderungen gegenüber

Förderungsempfängern 312.051.960,00 296.282
2. Forderungen aus Lieferungen

und Leistungen 1.135.969,83 1.059
3. Forderungen aus Projektleistungen 2.643.453,43 3.024
4. Sonstige Forderungen und

Vermögensgegenstände 158.519,40 111
315.989.902,66 300.476

III.Kasse�besta�d, Gut�abe� bei
Krediti�stitute�
1. Kassenbestand 4.608,16 5
2. Guthaben bei Kreditinstituten 83.689.614,03 103.746

83.694.222,19 103.751
400.789.204,72 405.243

C. REChnUnGSABGREnzUnGSpoSTEn 25.509,21 42
414.479.851,77 409.022

Eventualforderungen aus Besserungsscheinen 2.039.266,94 2.279

Eventualforderungen aus Haftungen gemäß § 11 FFG-G 120.359.345,00 147.433

Treuhandmittel 319.499.115,00 333.934

pASSIVA 31.12.2012 i� EUR 31.12.2011 i� TEUR

A. EIGEnKApITAl
I. Sta��ka	ita� 14.570.000,00 14.570
II. Geset��ic�e R
ck�age�

1. Haftungsrücklage I 5.314.856,00 5.690
2. Haftungsrücklage II 703.112,00 1.682

6.017.968,00 7.372
III.Bi�a��gewi�� 0 0

20.587.968,00 21.942

B. zUSChüSSE AUS öFFEnTlIChEn mITTEln 278.474.658,99 267.802
davon zugesagte Förderungen:
EUR 190.976.817,00 Vorjahr: TEUR 212.716

C. RüCKSTEllUnGEn
1. Rückstellungen für Abfertigungen 1.282.565,32 1.154
2. Rückstellungen für Pensionen 1.119.175,00 1.108
3. Sonstige Rückstellungen 4.367.834,33 2.512

6.769.574,65 4.774

D. VERBInDlIChKEITEn
1. Verbindlichkeiten gegenüber

Kreditinstituten 60.465.103,00 66.879
2. Verbindlichkeiten gegenüber

dem ERP-Fonds 40.000.000,00 40.000
3. Erhaltene Anzahlungen 6.121.100,95 5.767
4. Verbindlichkeiten aus

Lieferungen und Leistungen 186.416,18 243
5. Förderungsverpflichtungen 1.104.431,00 859
6. Sonstige Verbindlichkeiten 743.760,78 696

davon aus Steuern: EUR 309.331,99;
Vorjahr: TEUR 281
davon im Rahmen der sozialen Sicherheit:
EUR 353.223,09; Vorjahr: TEUR 346

108.620.811,91 114.444

E. REChnUnGSABGREnzUnGSpoSTEn 26.838,22 60
414.479.851,77 409.022

Eventualverbindlichkeiten aus Haftungen gemäß § 11 FFG-G 120.359.345,00 147.433

Eventualverpflichtungen aus erteilten Förderungszusagen 190.976.817,00 212.716

Treuhandmittel 319.499.115,00 333.934

Gewi��- u�d Ver�ustrec��u�g f
r das Gesc�äftsja�r 2012

31.12.2012 i� EUR 31.12.2011 i� TEUR

1. Umsatzerlöse 24.749.740,66 22.893

2. Veränderung des Bestands an

noch nicht abrechenbaren Leistungen 88.978,21 -52

3. Sonstige betriebliche Erträge

a) Rückerstattete Förderungsmittel 3.900.647,74 2.772

b) Erträge aus der Inanspruchnahme

von erhaltenen Zuschüssen aus

öffentlicher Hand 143.994.775,06 131.888

c) Erträge aus der Auflösung

von Rückstellungen 36.301,06 42

d) Übrige 230.048,57 136

148.161.772,43 134.838

4. Aufwendungen für Förderungen

a) Förderungsauszahlungen -145.021.464,00 -138.210

b) Darlehensaufwendungen -10.578.706,00 -3.646

-155.600.170,00 -141.856

5. Aufwendungen für

bezogene Leistungen -2.957.533,43 -2.661

6. Personalaufwand

a) Gehälter -13.779.798,12 -12.890

b) Aufwendungen für Abfertigungen -345.050,08 -335

c) Aufwendungen für Altersversorgung -67.883,68 -22

d) gesetzlich vorgeschriebene Abgaben

und Pflichtbeiträge -3.592.192,78 -3.407

e) Sonstige Sozialaufwendungen -39.872,69 -30

-17.824.797,35 -16.684

7. Abschreibungen auf immaterielle Gegenstände

des Anlagevermögens und Sachanlagen -447.276,60 -488

8. Sonstige betriebliche Aufwendungen -4.458.177,26 -4.365

9. zwisc�e�su��e aus z 1 bis 8

(Betriebsergeb�is) -8.287.463,34 -8.375

10. Erträge aus anderen Wertpapieren

und Ausleihungen

des Finanzanlagevermögens 48.079,47 50

11. Sonstige Zinsen und ähnliche Erträge

a) Zinsenerträge aus Bankguthaben/

Veranlagungen 1.199.195,29 1.941

b) Zinsenerträge aus gewährten Darlehen 6.783.842,00 6.823

7.983.037,29 8.764

12. Aufwendungen aus Finanzanlagen 0,00 -8

davon Abschreibungen: EUR 0,00;

Vorjahr: EUR 8.148,33

13. Zinsen und ähnliche Aufwendungen -406.666,66 -368

14. zwisc�e�su��e aus z 10 bis 13

(Fi�a��ergeb�is) 7.624.450,10 8.438

15. Ergeb�is der gew����ic�e�

Gesc�äftstätigkeit -663.013,24 63

16. Steuern vom Einkommen -309.428,76 -453

17. Ja�resfe��betrag -972.442,00 -390

18. Zuweisung zu gesetzlichen Rücklagen 0,00 0

19. Auflösung von gesetzlichen Rücklagen 972.442,00 390

20. Ja�resgewi��/-ver�ust = Bi�a��gewi��/-ver�ust 0,00 0

V�rsit�e�de:
Dr. Gertrude TUmpEl-GUGEREll
Ehemaliges Mitglied des Direktoriums
der Europäischen Zentralbank

Ste��vertrete�der V�rsit�e�der:
Ge�. Dir. DI J��a�� mARIhART
Agrana AG

mitg�ieder:

Dr. Gabrie�e AmBRoS
Forschung Austria, Bohmann Druck &
Verlags GmbH & Co KG

mag. Si�via AnGElo
Kammer für Arbeiter und
Angestellte Wien

DI Dr. �.c.ha��es BARDACh
Frequentis AG

GS DI herbert KASSER
Bundesministerium für Verkehr,
Innovation und Technologie

mag. Dr.�.c. m��ika KIRChER
Infineon Technology Austria AG

DI G
�ter R
BIG
Rübig GmbH & Co KG

Dr. Dw�ra STEIn
Gewerkschaft der Privatangestellten

Dr. T�erese nISS
High Tech Coatings GmbH – a MIBA
Group Company

V�� Betriebsrat
e�tsa�dte mitg�ieder:

DI peter BAUmhAUER, FFG
DI maria BüRGERmEISTER, FFG

mag. A�exa�der KoSz, MA, Msc., FFG
Dr. C�ri��a WIlKEn, FFG
Dr. W��fga�g WüRz, FFG

mitg�ieder �it berate�der Sti��e
(§ 6 Abs. 4 FFG-G):

Dkf�. Dr. ha��es AnDRoSCh
Vorsitzender des Rates für Forschung
und Technologieentwicklung,
Industrieller

U�iv.pr�f.DI Dr. peter SKAlICKY
Stv. Vorsitzender des Rates für For-
schung und Technologieentwicklung,
Technische Universität Wien

U�iv.pr�f. Dr. Dieter ImBoDEn
Vorsitzender des Aufsichtsrates des
Fonds zur Förderung der wissen-
schaftlichen Forschung FWF

�
AUFSIChTSRAT DER FFG (Sta�d mär� 2013)






















